
tät der Atome verlegen. Hat an aber physikalische Experimentieren beruhte,
überlegt, dafls EINE eigentliche Wahl KEr- daß cdıe etzten Einheiten der gleichen
kennen, Bewufßtsein und Selbstsein VOI«- Art einander vollkommen vertreten
QUSSEeTZ daß die Atome sSomıiıt Personen können, wWwEe1 S16 individuell vollkom-
SECEIN müßlsten ? Zum mındesten mu ßte 1NnenNn gleich sıind In Wiırklichkeit sınd
1Nnan iıhnen dıe Wirk- und damıt die S16, nn uch äaußerst schwach Indıv1-
Seinsweilise der Pflanzen zuschreiben ue€e. verschieden W16 dies bel allen
bschon dies aum SCHUSCH dürfte Seienden der Fall ist Die allgemeinen
Der Unterschied zwischen dem en „exakten”‘ Naturgesetze sınd damıt alg
un dem bloßen Stoff damiıt auf- exaktbloße Annäherungen erwıesen !
gehoben Auf den ersten Bhiek kann wWaren U  - die individuellen Gesetze.

scheinen, als SC1 damıt der Materıja- Die Versöhnung zwischen RKeligion und
lismus wıderlegt Aber erstens iıst Naturwissenschaft hber ann NU.  vr da-
noch nıcht Materialismus Mn 1a durch erfolgen, da ß das naturwıssen-
Stofflichen strengen Determinis- schaftliıche Denken auf den aum e1MN-
INUS annımm(t solange keine Ursachen geschränkt wıird dem wirklich _
höherer Urdnung, Leben der Geist ständıg iıst? TUNNETr S
mitbeteiligt SIN Der Mater1alısmus

Wır Sin  d doch Brüderäng TST da a INa  - ciese Deter-e A l D a T d
mıinatıonswelse des Stoffes allen 'Tat- 99  IN ffenes Geheimnis nennt Hans
sachen entgegen auf alle übrigen Se1ns- Jürgen en Februarheft der eıt-
stufen ausdehnt. Schreibt iInan aber dem wende (1952) die Tatsache, da{lß sıch das

Indeterminismus Z be- Verhältnis der beiden großen christlı-
geht MaAan, wWeNnNn auch umgekehrter chen Konfessionen se1t 1945 Deutsch-
Rıchtung, den gleichen Fehler. Man land ständıg verschlechterte Er geht
spricht ja dem Stoff die Wirkweise und dabei auf CIN196€ Gründe CIN, dıe nach
damıiıt das Sein des Geistes Der SECINET Meinung daran schuld SIN  d und
ware also Geist. ur  L dıe der evangelısche Teıl jede Ver-

antworiung ablehnen mußEs kommt abher auf das gleiche hın-
Qaus, ob INa  —} mıiıt dem Materialismus Er spricht VO  —; Opportunisten auf ka-

tholischer Seite, „welche dıe eıt
sagt, es ıst oder Wirkung des Gegenreformation gekommenSto{fs, oder mıt dem Idealiısmus, es wähnen. S1e etrachten uns als sSturm-«-ıst Geist. Das ist ıN6 bloße Frage des reife Festung un verhalten sıch derWortes. Französische Materıinalisten ha- Praxıs dementsprechend‘‘. Dies habe ıiınben enn auch triıumphierend qutf den der Diaspora un eın evangelischenangeblichen Indeterminismus als auf
n  Nn Beweıs für iıhr System inge- Gegenden Reihe Von unerquick-

lichen Zwischenfällen geführt. ur
wWIieESEN., Nur WO wirkliche Unterschiede
bestehen, ıst 1e Anwendung VeTlT-

manche Katholiken die evangel1-
schen Gebiete Missionsfeld, auf dem S16schiedener Worte auch sinnvoll Nur sich leichter Erfolg erhofften alg

wenn der nıcht Geist ist annn be den VOoO  a Gott abgefallenen Massen.:
man nıcht ach Belieben das leiche Besonders empfindlich werde das e1N-
Seiende als stofflich der als e1SUg mal gute Verhältnis durch dıe Pro-
ansprechen. VWie aber bereiıts gesagt aganda mı} den Konversionen gestörtwurde, bedingen verschiedene Se1ins- W16 mıt der Priesterweihe des ehe-
weIsen verschiedene Determinatıions- malıgen evangelıschen Pfarrers Rudol£
WEISEN., Und die Determinatıo 1sweıse
des Stofflichen ist der sirenge, ber —-

Goethe geschehen SCL. 1C WENISET,
dividuell verschıedene Determinısmus.

166 ff
Vgl diese Zeitschrift 149 19438

Widerlegt ist durch dıe Physik nıcht %» Büchel, Naturwissenschaftft uf demdieser Determinismus, sondern die Vor- Wege ZUC Religion®, Aprilheft dieser
aussetzung, auf der hıs VOT kurzem alles Zeitschrift.
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un WAar bewußt ewollt un darum weıihe des Herrn Pfar-vers Goethe, VOoOrT
unüberbrückbar, habe die Verkündi- allqm cdıe dabei obwaltenden Umstände,
Sung des Dogmas die Christen schmerzlich Ccmfa ıden. 1rotzdem
beider Konfessionen getrennt. meınt C hätte iın gerechtes Urteil

Wenn nach Hans Jürgen a  en die ere Worte gefunden als ans Jürgen
evangelıschen Christen ın katholischen Baden. Auf keinen wurde mıiıt der
Predigten, noch dazu ın die 0= Kkonversion des Herrn Pfarrers ropa-lische Minderheit die evangelıische Gast- ganda gemacht, da sS1€E ja schon weıt
Ireundschaft genießt, ‚„penetran un VOLT der Priesterweihe lag. Die eiıgent-leidenschaftlich als geıistliıch mınder- Liche entscheidende Abwendung des
wertig bezeichnet‘‘ werden, dann ist das Herrn Pfarrers VO. Protestantismus
tief bedauerlich un beschämend Man Wäar also 1Ur iın einem verhältnismäßigann NUur hoffen, da{lß solche Fälle ıne kleinen Kreis ekannt. Das Kreigni1s,
seltene Ausnahme leiben. Oder sınd S16  &- das alle VWelt aufhorchen lıeß, WAar cdıie
WITK1ICc schon der Jagesordnung? Priesterweihe, dıe ıhm TOTZ seiner Ehe

erteilt wurde. Waren TE Bekannt-Manches freilich Von dem, w as en
vorbringt, ırd der Katholik anders —- machung und dıe dazu notwendiıgen Kr-
hen Und wahrscheinlich wäre schon klärungen wirklich iıne Propaganda-
viel N, wenn die beıden Kon- aktıon, die jeden, der dieses Wort hört,
fessionen versuchten, den anderen unliebsam vErSanSsenNe€ Zeiten T1IN-
Standpunkt auch verstehen. Ks mu nert? Daß sıch dıe ‚„„gesamte säkulare
nıcht unbedingt „Inquisıtorischer l1Ier  . Presse“ auf dieses Kreignis stürzte,
se1nN, Mın ein katholischer Priester ıne konnte bel der Sensationsjagd viıeler
Mischehe verhindern sucht. Dem he- heutigen Journalisten nıcht ausbleiben.
troffenen Teıl ırd zunächst freilich Mußte sich doch selbst dıe Tau des

Pfarrers dagegen wehren. Kann 10a  e}vorkommen, zumal 30801 VOo  — sSE1-
Ner Kirche her etiwas vielleicht für diese Zuchtlosigkeit der Presse ‚„Ka-
nicht ewöhnt ıst Aber dürfte der tholische Kreise“‘ verantwortlich -
evangelische Pfarrer, dessen Kırche dıe chen? JTätten diese Kreise nıcht die

Sensationslust voraussehen und deshalbMischehe doch auch als unerwünscht
betrachtet, aIiur nıcht eher ein Ver- jede Veröffentlichung unterlassen OnN-  0S
ständnis aufbringen? pÜür doch die NeCN, dıe Beziehungen der beıden

Konfessionen nıcht unnötiıg ZU belasten?verhängnisvollen Kolgen einer olchen
Ehe meist selbst ın seiner Gemeinde. Be der öffentlichen Stellung des atho-
Die katholische Kıirche freilich lehnt iıschen Priesters hat seine Weihe öf-
die Mischehe entschiedener ab als die fentlichen Charakter. Darum ırd jede

Priesterweihe Dafßevangelische. Deshalb WIT der atho- bekanntgegeben.
liche Priester wahrscheinlich auch gröü- diese Bekanntgabe be1 Jungen Leuten,
ere Anstrengungen machen als der die Anfang iıhres Lebens stehen,
evangelische Pfarrer. Aber auch das nıcht gerade besonders auffällt, ıst
ann noch ohne jeden. „inquisitorischen selbstverständlich. Wenn aber der
Eifer“‘ geschehen. Daß dabei nıcht Je+ VWeihende UuUrc seine Stellung oder
der Priester das nötıge Maß chriıstli- Urc. seine Vergangenheit schon he-
cher Klugheit und Liebe findet, ırd merkenswert ıst, dann äßt S1IC.
Inan ohne weıteres zugeben können,; nıcht verhindern, da VOoO  a} einer olchen
Aber wırd dıe christliche Gabe der Un- VWeihe gesprochen wird. Daß dıe Weihe
terscheidung solche nıcht alg das des Pfarrers Goethe eın bemerkenswer-
erkennen, w as S1E WIT.  1668 sınd: Aus- tes Ereignis WÄärT, ırd nıemand leug-druck menschlicher Schwäche, der WIT nen können. Bedenkt INa  — nämlich, WwWIe
alle unterworfen SIN sStreng die katholische Kırche für TE

Der Katholik versteht C5, daß weiıte Priester des lateinischen Rıtus den ZOÖ-
Kreise des Protestantismus die Priıester- libat Tordert, dann mußte dıe Erlaub-
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N1S, einen Verheii‘atetenl ZU Priester diesen Folgen unsere Generation nıe
weihen, der Natur der aCc. nach fertig werden” wırd. Aber 01g daraus,Aufsehen ECLLESCH. Der Pfarrer konnte da ß diese Verkündigung die -

nicht ınfach ın aller Stille eweıiht sehnte und erbetete Einheit der Chri-
werden. Das Wäar schon der Gläubi- stenheit verstöflst? Vielleicht ıne
SCH WESECH nıcht möglıch, W1€e die 'Tat- estimmte Auffassung, WI1IeE diese Eın-
sache ze1gt, da{flß der Bischof VOo  } Maiınz heit zustande kommt, ja! Aber ist da-
aufrun empfangener Briefe M Weih- mıt gesagt, da{fßs dıe nächste eneratıon
nachtstag Ul  .  ber Ehe un Zöhibat predi- den wahrha ökumenischen Sınn der
SCch mu ßte. So kann Ina  en NUur einen unfehlbaren Entscheidung des Papstesetzten Vorwurf die katholisch Nau wenıg erkennen wWITr W1€6
Kirche Theben S1E habe sıch miıt cdıe- sere? Ist nıcht denkbar, da ß der
SC[_* Erlaubnis ın die Bezirke der ‚Vall- Geist Gottes, der 1n einer olchen Ent-
gelischen Kırche eingedrängt un da- scheidung Worte kommt, dıe ku-
mıt eın Gebot der Faiırneß verletzt. meniısche Bewegung einer BesinnungNiemand ın der katholischen Kırche, auftf die wahre Okumene bewegen will?
der dıe wahre Lage der Dinge kennt, Ks sınd 1n den etzten Monaten mancheund noch weniıger iırgend jemand in der
evangelischen, wırd glauben, daß Nnu

\ußerungen gefallen, dıe den. katholi-
schen Volksteil Deutschlands tief VeEeTrT-Massenkonversionen evangelıscher Pfar- stımmen konnten. ast hat den An-

Ter stattfiinden werden. Aber dart die
Kırche jenen Pfarrern, dıe sıch bereıit scheın, als SEl für che Besetzung INan-

sind, iıhr überzutreten, dıe ber ım
cher Posten dıe Zugehörigkeit einer
bestimmten Konfession wichtiger alsZölibat ıne Schranke finden, un iın die sachliche Kıgnung, dıe noch kel-schwere Gewissenskonflikte kommen,

dieses unnötige Hındernis nıcht aus
miıt der Konfession egeben ist.

Kaum emals vernahm IHNaN, da 3dem Wege räumen (Franz A Löwen- schließlich sachliche Erwägungen denstein, Priesterweihe eines Verheirateten, Ausschlag geben müßten, und daß€lin dieser Zeitschrift 149 11951/52 Konfessionen grofßzüglig SeINn sollten,300)% Gerade der evangelische Christ sıch sachlichen Gründen beugen. „Ksmüßte diese „Gebärde der Liebe“ WUr-  Aa sınd nıcht dıe schlechtesten Chrısten,digen können, da S1E doch der Achtung
VOor der Kntscheidung des Gewissens und

dıe sıch olcher Auseinandersetzung VOT
aller Offentlichkeit schämen eg1in-VOoOrT dem christlichen Amt des CvVallSC- NnNe  — und S1IC. verzweiıftelt iragen, obischen Pfarrers entspringt. nıcht TOTZ em dıe Kormel ‚EIN Herr,

Nicht weniıger bedauerlich ıst, da{fß eın Glaube® TE Gültigkeit ehalten
Baden die Dogmatisierung der leibli- habe* schreıibt Hans Jürgen en
chen Aufnahme Mariens ın den Jimmel dıiıesem Streıt. Offenbar 1eg der Aus-

einandersetzung eın Mißverständnisder Furcht VOT der „RHealıtät der Liebe
und des Glaubens“ zuschreibt. Nimmt zugrunde. Seit der KReformation ıst
denn wirklich jemand. iın ler Unbe- Deutschland eın katholıscher Staat

mehr. ID hat ber auch aufgehört, ıneTangenheit d} eın Papst, dem dıe Eın-
heit der Christenheit sehr Her- protestantische Vormacht se1n, w1e
Zen lıegt WI1e 1US ALL., habe dıeses das zweıte Kaiserreich in vieler Hin-
Dogma NUur deswegen verkündet, ‚, UIIL sicht WAAaT: Ks ıst Missionsland. Wären

sıch hbeide Konfessionen mehr dieserıne allzu grolse Annäherung der Chr1-
sten, W1Ie S1€e 1m Verlaufe des Kirchen- Tatsache bewußt, dann wäaren wahr-
kampfes erfolgt WAar, verhindern‘‘? scheinlich viele der bedauerlichen

Außerungen unterblieben.ine solche Betrachtungsweise en  { dıe
geıstige Weite der katholischen Kırche In diesem Zwist ist tröstlich ZU

ungebührlich 1N. Es mMas se1n, WwW1€e W1ssen, daß wenigstens ın einem Punkt
Hans Jürgen en schreıbt, da{fs „mit el Konfessionen noch ecNS mıteıin-
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ander arbeiten: al der Linderung der Mission stellt ihren 2200 Anstalten
ungeheuren Not uNnsSsSeTrTe6eSs Volkes Was 150000 Betten ZULC Verfügung, und

Diakonissinnen sınd da dender Caritasverband e1ınNersells, cdıe Innere
Missıon und das Kvangelische Hilfswerk Kranken und Armen helfen. Der
anderseiıts den Jahren nach dem Caritasverband betreut —  ber 4146 An-
Krieg hıs auf den heutigen Tag getan stalten mıt 303533 Betten. Or-
haben und  1 noch tun, iıst e1in densleute stehen ı Dienst dieser werk-
vergänglicher ewels der Lebendigkeit tätıgen 1nebe
der christlichen Liebe beiden Kon- Bedenkt Man, daß VOo  - NUu  d
fessionen Daß 1Ur geschehen konnte der Bayerischen Caritas beschäftigten
weil 1e Christen anderer, AA rößten Personen VOoO  _ Sanz Deutschland stan-
Teıl uns Kriege feindlich CH- den die Zahlen leiıder nıcht ZUrr Kın-
überstehender Länder halfen Ze1 sıcht 12254 ıhre Kraft hne jedes
NUr, daß dıe Liebe alle Schranken Entgelt ZUur Verfügung tellen un
überwindet Darum 1elfen diese großen welche Opfer und Entbehrungen ein
christlichen Urganisationen auch ohne solcher Dienst miıt S1C bringt dann
jede Rücksicht auf dıe Konfession SC- annn 10088  b erst das Maß der Liebe -
w115 die katholischen zuerst den atho- 1HNeSsSen die hinter den nüchternen Zah-
liken und dıe evangelischen zuerst ihren len wırksam ıst.
Glaubensgenossen Dort aber UT „Wo die 1€. un die Güte, da 1st
iıne Urganisation besteht hilft jede VOoO  > oft. 1€ Unterschiede der Konfes-
beiden allen Notleidenden. So wWäaär S10NeEeN verwiıschen, der Anfang Ades
den Kriegsgefangenenlagern, cdie Untergangs des christlichen Glaubens
Spenden des Papstes en zugute Ica- Genau verhängnisvoll aber WAaTITC 6S,
INECN, 108  u W16 S1C. dıe YMCA tat- anderen nıcht mehr den Bruder
kräftig ur  D alle Gefangenen einsetzte. Christus sehen.
Genau ıst der Heimat den Oskar Simmel
Flüchtlings- und Heimkehrerlagern sCc-

Die Not rıef die 1€ der Kon- Von der Französischen Revolution — a E an AA A E
fessionen, un nıcht WEN1ISC der gläubi- his Hitler
CNn Christen antworteten großherzig
un opferfreudig Man übertreibt wohl Eıne Geschichtsepoche, die rund ‚W 61=-

hundert Jahre umfaßt annıcht wWwWenNnN INa  — behauptet Deutsch- mittlerer Größeland habe dıe erste eıt nach dem Zu- zusammenzufassen,
sammenbruch NUur bestanden, weil die ohne VWesentliches Sanz auszulassen,

kann 1U Meıster gelingen. WerChristen aller Konfessionen un er Wiıilhelm Mommsens Werk GeschichteLänder das ihres Meısters erfüll- des Abendlandes VOo  w der Französischenten. Zahlen gaben cdıe jeweiligen ılfs-
organısatıonen ihren Jahresberichten Revolution hıs ZUr Gegenwart liest:

WIT anzecn gesehen nıchtun Übersichten Wichtiger 1st daß enttäuscht seiın.! Die fortschrittlicheder erste, der überhaupt dem besiegten
Deutschland historisch-politische Grundanschauungtatkräftig half aps des Verfassers ıst anerkennenswert1US XII WAar. Und ebenso konnte als

der ersten Deutschen der dama- trübt allerdings bisweilen Sıcht
auf die Werte katholisch konser-lige Lieiter des Evangelischen Hılfswer- vatıyen Gesellschaftslehre un Staats-kes 11S Ausland FCISCH, dıe unent- auffassung Be1 der Behandlung der —.behrliche OTSAaNıSLETEN. zialpolitischen Strömungen des 19 anr-Neben cdiıeser außerordentlichenHilt

steht STL un aum ekannt dıe stan-
hunderts hätte 7U Beispiel ein annn

Geschichte des Abendlandes VO:|  — derdıg weıterlaufende Hürsorge des Carı-
tasverbandes un der Inneren Missıion. Französischen Revalution his ur Gegenwart.

) München 1951, F Bruck-
Um DUr eHNEN dıie Innere INnAann,. Gln DA
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